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Bros Vantzlers 


GEORGE Lou JEFFRIES 
furs berfaſter 


A, ee | 
Deſſen Gebuhrt / Aufferziehung / ſeine vielfaltig 
bediente Ehren ⸗Aempter / ſambt denen verabten Intriguen 

und Tyranney / biß an ſein ungluͤckliches Ende / 


kuͤrtzlich vor Augen geſtel- 
let wird. 


„ —_— — 


Außgefertiget 


Nach dem zu Londen und Amſter dam gedruckten 
Exemplar. 


Senec. In Agam. Quidquid in altum 
Fortuna tulit, ruitura levat. 


ieh! ſo berenderlich iſt das Veluͤck der Yroſſen / 
Fortuna hebet ſie / wie Baͤlle in die Eufft; 
Hoch endlich fallen ſte gar plötzlich in die Urufft 
And werden jammerlich aus ihrem Witz geſtoſſen; 
Em jeder ſpiegle ſich an Feffreis / und ſeh zu 
Baß er im hohen tand / ja nimmer bels thu, 
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af dirs / wer ter Leſer nicht frembd duͤncken / daß ich al- 
bier daß denckwuͤrdige Leben und ndel einer Perſohn vorſtelle / 
welche ſo wol in Engell. zur Gnuͤge bekand / uñ vom dem ohne Zweifel 
op auch in andern Laͤndern das Geruchte nicht wird geſchwiegen haben / 
| umahl er zu einen hohe Staats⸗Miniſter erhoben / und daneben das 
„Regierungs⸗Ruder eines grofſen Konigr.in den Haͤnden gehabt hat. 
Die Zufaͤlle / ſo in der Perſohn dieſes Favoriten vorgeſtellet werden / und weiche 
die Veraͤnderung des Menſchlichen Gluͤcks lebhafftig abbilden / ſind in War⸗ 
heit merckwuͤrdig dann er iſt von einer geringen und faſt unbekandten Abkunfft zu 
einer erhobenen Ehren⸗Seule dieſes Seculi —— er lange Zeit als ein 
lauffender Stern mit einen unvollkommenen Glantz / in den Augen der Engliſchen 
Nation ſich ſehen laſſen / biß daß er endlich durch die pfloͤtzliche Umbkehrung des un⸗ 
beſtaͤndigen Gluͤcks von ſeinen Sitz uber Halß und Kopff herunter geſtuͤrtzet / und 
ihm damit zugleich alle ſeine Groſſe und Macht auff einmahl benommen worden. 
Woraus die Menſchen ſehen moͤgen / wie wenig Staat man auff den betrieglichen 
Schein der hohen Ehren⸗Stellen machen kan / ſonderlich wann derſelbe mit einer 
vehementen Bewegun vergeſelſc)a tet iſt. Ich wil dann den Lebenslauff die⸗ 
1 alle ſeine gehabte Bedienungen kuͤrtzlich biß an ſein Ende vor⸗ 
ſtellen. 
Der Orth ſeiner Geburth heiſſet Acton nahe bey Wrexham in Denbigshire 
in Wallis / woſelbſt er im Jahr 1648 das Tages Licht am erſten geſehen. Sein 
Vater Nahmens - - - - Jeffries iſt in ſolchem Lande vor einen von Adell ge⸗ 
halten worden / und wiewoll er mit Zeitlichen Guͤter nicht ſonderlich beladen gewe⸗ 
ſen / ſo hat er jedennoch durch ſparſahmen —— ſeiner Jaͤhrlichen Einkunffte / 
und durch ſeinen offenhertzigen Wandel / ſich ein gutes Geruchte bey jederman er⸗ 
werben / wodurch er dann zu einer ziemlich vermogenden Heurath einer Frauen von 
guten Hauſe gelanget / womit er / wie vor geſagt / unter andern Kindern / auch dieſe 
Sohn / wovon dieſe Erzehlung meldet / erzeuget / welchem in der Hl. Tauffe der Na⸗ 
me Georg beygeleget worden. | 
Den Anfang ſeiner Jugend brachte dieſer Georg in der Land Schule zu / und 
ob er woll darin nicht ſonderlich profitiren konte / ſo brachten ihn doch ſeine natuͤrli⸗ 
liche Gaben dahin / daß er vor allen ſeinen Mittſchulern den Preiß erhielte / und weil 
ſeine ſorgſahme Eltern einen ſchlauen und Arbeitſahmen Geiſt an ihn vermerckten / 
und der keine Luſt zu einem Handwerck oder anderer Narung hatte / ſo ſandte ihn 
ſein Vatter / nachdem er zu reiffem Verſtand kommen / auff Zurathen ſeiner Freun⸗ 
de nach Londen / und ließ ihn daſelbſt in der freyen Schule St. Pauli beſtaͤttigen. 
Hieſelbſt lernete er unter der klugen Anfuhrung des Dr. Gill fo viel / daß er in kur⸗ 
ken die Sprachen ſo weit verſtund / als er zumSrudio Juris von noͤthen haben moͤch⸗ 
te. Ob er nun woll vor ſich nichts anders zu erlernen un Sinne hatte / ſv war doch 
ſein Vatter hefftig darwieder / dieweil derſelbe in dem Gemuͤthe ſeines Sohnes ei⸗ 


nen ungemeinen Funcken der Smatse Sache vermerckete / und darneben befurch- 
2 te/ 


te / es mochte dieſelbe zu einer Flamme gedeyen/ und dermahleins zu ſeinem Verder⸗ 
außſchlagen / ſo wandte er alle Muhe an / ihn von ſeinem Vorhaben zu bringen. 
Nachdem er aber ſahe / daß er unmuͤglich davon abzuwenden war / hat er ihm eins⸗ 
mahls ſanffte auff die Schultern geſchlagen / mit dieſen Worten: O George! 
O Geoige; Ich fuͤrchte / du werdeſt noch einſt in deinen Schuhen und Strüm⸗ 
pffen ſterben — 2 Was er nun mit dieſen Worten gemeinet / daruͤber will 
ich eden keine Auß — machen / ſondern ſolches demLeſer uberlaſſen. 

Als nun Koͤnig Carolus [T. wiederumb ins Reich kam / begunten die Geſetz⸗Ge⸗ 
lahrre wiederumb von neuem auffzuleben / und viele unter ihnen gelangten zu groſſen 
Mitteln / welches alles dieſer Perſohn / wovon wir handeln anſpornete zu dergleichen 
zu gelangen Auch ſoll ihn ein Traum / welchen er damahls — als er noch in 
St. Pauli — — lag / dazu ſonderlich animirt haben. In welchen ihn jemand vor⸗ 
kommen / der ihm geſaget : Er ſolte der vornehmſte in der Schule werden folg⸗ 
lich durch ſeine Studia ſich ſolchergeſtalt bereichern / daß er der zweyte Mann 
des Reichs werden / doch aber endlich in groſſer Ungenade und Elend verf illen 
folte. Dieſes wird vor warhafftig erzehlet / maſſen er es ſelbſt / nachdem das 2 Teil 
erfullet worden / zu unterſchiedlichen geſagt hat. Jedoch aber ſchemet es / daß der 
letzte Theil ſeiner Prophezeyung ihn doch von ſeiner Intention nicht abbringen 
moͤgen. 
ie erſte Staff ſeiner Dignitaͤt betrat er in des innere Temple Hauß von 
wannen er zu der Richtbanck beruffen ward / und daſelbſt fruͤher als gewohnlich 
uber die Haͤupter elterer Graduirter Perſohnen hinſtieg. Dieſes geſchahe zu — 
als Londen das Haupt aus der Aſchen wieder empor richtete / da dann zu ſolcher Zeit 
viele harte Proceſſen wieder einige malitieuſe Papiſten / denen die Urſache des 
Brandes beygemeſſen ward / gefuͤhret wurden: Weil nun dieſer Jeffries merckte / 
daß in dem Gerichte des Rathauſes der Stadt mehr zu thun war / als auff den Rath. 
hauſe zu Weſt⸗Muͤnſter / und das dort alles kuͤrtzer und mit weniger Muͤhe ausge⸗ 
fuͤhret wurde / ſo bewog ihn ſolches / daß er ſo wol da / als in Hixer· Hall fleisſig auff⸗ 
paſſete; Und weil er eine Perſohn von freymuͤhtiger Arth / geſchickter Rede / heller 
Stimme und deutlicher Ausſprache war / ſo kam er in kurtzer Zeit in groſſes An ehen / 
und wurde faſt allen jungen Procuratoren vorgezogen / wodurch ihm dann das 
Gluͤck am erſten zu ju lachen begunte. Hierauf che er immer weiter / und es 
fehlete ihm auch an keiner Gelegenheit / dann er ward kurtz darauffCommons-Ser- 
geant der groſſen Stadt Londen / bey welcher Gelegenheit ihm dann das Gluͤck ein 
ſonderbahres Gunſt⸗Zeichen ſpuͤhren ließ / indem der Alderman Jeffries / welcher 
zum oͤfftern dieſes Georgen Disc ours und Acten angemercket / und darinnen einen 
ſonderlichen Gefallen geſchoͤpffet hatte / ihn / als der ſeinen Nahmen fuͤhrete ( wie- 
wol er ihm im geringſten nicht verwand war) mit ſeinen Beutel / welcher ein ehrli⸗ 
ches vermochte / unterſtuͤtzete / wodurch er nicht allein ſeinen Staat fuͤhren / ſondern 
auch ein anſehnliches Ambt ſich erkauffen kunte. 3 

Indehm er nun nach und nach auff dieſer ſchlipferigen Ehren ⸗Stiege immer 


hoͤher trat / gedachte er durch eine anſtaͤndliche Heurath einen ſeſtern Band mit wm 


1 


, * 
$. 7. 


Gluͤcke auffzurichten; Wie er damn bald eine junge friſche Wittwe des Sr. 
Bloodworths / geweſenen Lord⸗Majors der Stadt Londen hinterlaſſene Tochter 
zur Ehe bekam / und weil kurtz darauff der Recorder zu Londen Sr. John Howel 
mit Tode abgieng / ſo empfand er bald die Fruͤchte ſeiner Heyrath / indehm er durch 
ſeiner 1 angewandte Muͤhe dahin gelangte / daß er zum Recorder der an⸗ 
ſehnlichen Stadt Londen erwehlet und beſtellet wurde. 

Weil er nun hierdurch (laut ſeiner 8 Auſſage) leichſam der StadtMund 
gewordẽ war / ja gleichſam der Haupt⸗Richter des Rathauſes / in Sachen ſo daſelbſt 
an denen Gerichts⸗Tagen / beklaget worden / indem er Macht hatte Straff⸗Senten⸗ 
tzien zu proferiren, ſo befand er auch / daß ſeine Staats⸗Sucht ſich vermehrete / ſo 
daß er nun nach nichts mehr ſtrebete / als ein Favorit des Hofes zu werden / wozu 
— _ auch nach einer kurtzen Zeit folgende Begebenheit eine hulffliche Hand 

oth: 
Es hatten einige Perſohnen ein Pſalm-Buch gedruckt / und damit ſie das Un⸗ 
recht / ſo ſie der Buchfuͤhrer⸗ Compagnie hiedurch anthaten / deſto beſſer bedecken 
moͤchten / ſv nandten ſie es des Konigs Pſalm-Buch / welches / dann einen groſ⸗ 
ſen Streit verurſachete / und die Sache wurd vor den Rath zu Whithal gebracht / 
umb daſelbſt verhöret zu werden / wobey der Konig ſelbſt erſchien. Die Buch⸗ 
fuͤhrer hatten zu beſſerer Außfuͤhrung ihres Rechts / dieſen Jeffreis zum Procura- 
tore erwehlet / welcher in Vorſtellung des Unrechts / ſo der Compagnie durch Dru- 
ckung dieſes Buchs angethan worden / unter anderen dieſe Formalien gebrauchte. 
Sie ſind ſchwanger geweſen mit einer unehelichen Frucht / und weil ſie dieſel⸗ 
be verdeckt zur Welt gebracht haben / ſo legen ſie dieſelbe nun / umb den Betrug 
deſto beſſer zubedecken fir Ew. Mayſt. Thuͤre / ete. Ob nun wohl der Konig vie⸗ 
ler Umbſtaͤnde wegen / dieſes als einen Stich au} Se. Koͤnigl. Perfohn hatte auff⸗ 
nehmen koͤnnen / ſo fehlet es doch ſo weit / daß er ſich allein nach einen von denLords 
kehrete / ſo negſt neben ihm ſaß / mit 2 80 Worten: Daß iſt ein freymiithiger 
Gaſt das verſichre ich euch; Und die Buchhandler hatten das Gluͤck / daß das Urz 
theil zu ihrem Vortheil außgeſprochen ward. ; 

| Umbdieſe Zen entdeckete Dr. Oates den Paͤbſtl. Verrath/ wodurch die Nation 
. in hoͤchſter Unruhe geſetzet ward / wie denn deßwegen groſſer Streit und 
Diſputen vorfielen. Bey dieſer Gelegenheit / ſeegelte — mit Strohm 
und Wind / weil er gegen die Pfaffen / Jeſuiten und andere Conſpiratores der 
Roͤmiſchen Faction einen ſonderbahren Eifer / ſo wohl in ſeinen Reden / wann er ge- 
gen ſie agirte, ſpuͤhren ließ / als auch / wann er das Todes-Urtheil wieder einige 
derſelben außſprach / that er ſolches mit einem ſo frohlichen Angeſicht / daß er daher 
auch bitzweilen einen Verweiß empfing / und alſo einiger maſſen der Paͤbſtler 
Schrecken ward. Allein ſo bald er merckte / daß der Wind am Hoffe auß einer an- 
deren Ecke bließ / und daß ein Mißverſtand zwiſchen den Koͤnig Carolum Secun 
dum und dem Parlament war / ſo fiel er auch abe / und ließ ſeinen Eifer zu Beſor⸗ 
derung des Reichs⸗Wohlſtand * „ und trequentirte hingegen fleißig zu Ho⸗ 
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fe / trachtete auch den Magiſtrat der Stadt nach ſich zuziehen / welches ſonderlich in 
nachfolgender Sache erhellet : pe : 

Nachdehm der Konig von einer ſchweren Kranckheit / ſo ihm eins mahls uͤberfal⸗ 
len / ſich wieder erhohlet / ſo giengen deßhalben der Lord- Major und die Aldermans 
zu Se. Mayſt. umb dersſelben / wegen der Reſtitution zu congratuliren; Nach⸗ 
dehm nun dieſelbe freundlich empfangen werden / ſo ſtellete unſer Her? Jeffreis vor / 
dergleichen Compliment bey dem Hertzog von Jorck / der damahlen auß Flan⸗ 
dern wieder zu Hauſe kommen war / abzulegen / weil aber niemand dazu einigen 
Luſten ſehen ließ / ſo blieb niemand als Her? ſeffreis und ſein Schwieger Vatey bey 
der Intention dieſen Acceſs zu erlangen. Dieſe und andere Handelungen verur⸗ 
ſachtẽ in der Stadt —— — er ſeinlntereſſe zum Nachteil 
der Stadt ſuchete / welches dann eine ſo kraͤfftige Impreſſion in denen Gemuͤhtern 
verurſachete / daß in der Rath⸗Kammer des Rahthauſes beſchloſſen ward / daß er 
ſein Recorder- Ampt niederlegen ſolte / und nachdehm ihm ſolches angedeutet wor⸗ 
den / muſte er die Pappieren und Schrifften / ſo ihm anvertrauet waren / außliefern / 
und alſo wurd er ab / und Sr. — zum Recorder an ſeine Statt wieder 
eingeſetzet. Dieſes verdroß unſern Her? Jeftreis ſolcher Geſtalt / daß er ſich nun of- 
fentlich einen ſolchen erklaͤhrete / wofuͤr man ihn ſo lange gehalten / uñ ſchaͤrffete er ſei⸗ 
ne Gedancken auff —4 mehr / als wie er ſich auffs beſte an die Diſſenters rachen 
moͤchte / als deren Macht am Hoffe der Aldermanner / er ſeine Abſetzung von der 
Recorderſchafft vornehmlich zuſchrieb / deßwegen ſuchete er ſie ſo viel muͤglich 
ſchwartz zumachen. Ohngeachtet nun dieſes / lag doch ſeine Ehre nicht gantz in den 
Staub; Dann er wuſte zu Wege zu bringen / das Sr. Job Charleton von der O⸗ 
ber⸗Richterſchafft der Graffſchafft Cheſter ab / und er dagegen durch anhal⸗ 
ten ſeinerIntereſſenten Parthey am Hofe / in ſolche Charge wieder eingeſetzet wuͤr⸗ 
de / und tratt den erſten Beſitz derſelben an mit groſſen Pracht. Als er umb dieſe 
Zeit ſeinen Vater mit einem groſſen Gefolge beſuchete / verdroß ſolches den alten 
Edellmann gar ſehr / weil dieſes unnohtige Geſchlep ihm ſeinen Apffel⸗Tranck auß⸗ 

eſoffen / und ſeinen geſambleten Vorrath an Speiß verzehret hatte / daher er 
emen Sohn beſchuldigte / daß er es dahin angeleget haͤtte / ihn ins Verderben zu 
helffen / indehm er (ſo zu reden) ein gantzes Land mit ſich ſchleppete / mit der ange- 
hengten Verwarnung / daß daferne er dergleichen Verſchwendung noch einmahl 
unternehmen wuͤrde / es ſo dann nicht wohl ablauffen ſolte. 

Umb dieſe Zeit wurden wegen der Diſſolvirung des Parlaments viele Schriff⸗ 
ten eingegeben / damit ehiſtes ein anderes beruffen werden moͤchte. Weil nun die⸗ 
ſes anſinnen dem Konige nicht allerdings angenehm war / ſo ließ ſich dieſer Herꝛ 
Jeſfreis, deßwegen auch mißvergnuͤgt ſpuͤhren / und damit er ſich deſto feſter am Ho⸗ 
fe verbinden mochte / ſo ſagte er öffentlich / daß er ſolch Requeſt eingeben Verma⸗ 
ladeyete / wodurch / und weil er diejenige ſo darumb anhielten / ſo viel muͤglich ab⸗ 
wieß / bekahm er den Zunahmen Ver maladeyer / ſo gar / daß als auff der KoͤniginE⸗ 
liſabeth⸗Tag / gewohnter maſſen des Pabſtes Bildniß zu Temple. bar verbrandt 


wurde / die Jungens unter anderen noch eine Abbildung gemachet ſo verkehret auf 
einen 
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einen Pferde ſaß / und auff deſſen Ruͤcken ſie einen Zettel befeſtiget hatten / mit der 
| Auffſchrifft. Ich bin ein Yermaladeyer. Endlich kam es doch dahin / daſiiein Parla⸗ 
ment beruffen wurde / vor welches unter andern Perſohnen auch dieſer Her2 Jeff. 
reis mit citiret ward / weil man ihn beſchuldigte / daß er getrachtet hatte / die Ge⸗ 
ſetze und Privilegien des Volcks zubeſchneiden / und nachdehm man alles angehoͤ⸗ 
ret hatte / ſo er zu ſeiner Verthaͤdigung beybringen kunte / wird er verurtheilet / ſei⸗ 
ne Schuld auff den Knien zubekennen / und dann eine reprimende von den Red- 
ner des Parlaments zu empfangen. Worauff er nach einer ſcharffen Beſtraffung 
als der Cenſur des Hauſes / erlaſſen ward. Damit er nun in dieſer Betruͤbniß 
einen Troſt haben moͤchte / zumahl ihm als einer Perſohn von hochmuͤhtigen Geiſt / 
| dieſes ſehr druckete / ſo wurde er/ nachdem das arlament diſſolviret, und einige 
Sergeanten zu des Konigs Richtbanck nach Weſtmuͤnſter beruffen worden / oben 
an in der Rolle geſtellet / wodurch er alſo des Koͤnigs Sergeant wurde / und weil es 
gebraͤuchlich iſt / dem Koͤnig auff ſolchen Vorfall einen Ring zu præſentiren / ſo 
nahmer dieſen Wahlſpruch dazu. 4 Deo Rex, A Rege Lex. Der Koͤnig von 
GOrt/ und das Geſetze vom Koͤnige. Zu dieſer Zeit ſetzte die Pabſtliche rthey 
thr Spiel mit mehrer Sicherheit fort / und es fiel unter andern auch der Proceſs 
mit einen Eduard Fitz Harris genandt vor / welcher vor das Unter⸗Hauß 5 
hohen Verraths war angeklaget worden / und dennoch vor des Koͤnigs Richt⸗ 
banck geſtellet wurde / woſelbſt er an Her: Jeffreis ſeinen ſtaͤrckeſten Gegentheil 
fand als welcher durch ſeine Rhetoriſche und flieſſende Rede / die Juris, welche bereits 
zweiffelhafft waren / was in dieſer Sache zu thun waͤre / dahin bewog / ihn ſchuldi 
zu erklaͤhren / worauff er auch zu Tyburn executiret wurde; und dieweil kur 
darauff die Diſſenters ihr Anſehen bey dem Hofe verlohren / und einige Friede⸗ 
Richtere von Midelſex ihnen hart begegneten / ſo wurde dieſe Perſohn zum Richter 
von Hixs-hal erfohren/ woſelbſt er Gelegenheit bekam ihnen ſeinen Grim noch mehr 
fuhlen zulaſſen. Weil aber dieſer Orth viel zu gering vor einen ſo hohen Geiſt / welcher 
mit einer ſo ubermasſigen Staat⸗Sucht geflugelt war / ſo trachtete er dahin / als ein 
anderer Icarus nahe bey die Sonne zugelangen / ob er gleich in Gefahr gerahten 
moͤchte / ſeine waͤchſerne Juen zu verbrennen / und alſo von oben herunter in die 
See ſeines Verderbens zu ſtuͤrtzen. Er dann merckende daß ein harter Streit 
in der Stadt Londen / wegen — — Magiſtrats und der Officierer war / 
ſo ſchaͤrffete er ſeinen Grim darauff / und brachte es dahin / daß ein quo W arran- 
to gegen den Charter der anſehnlichen Stadt Londen herauß kam / und nach vie⸗ 
len = & contra diſputiren / wurde beſagte Charter ubergeben / und zwar mit 
Zuſtimmung der meiſten von denen die am Ruder ſaſſen / und weil der Koͤnig das 
Urtheil verſchod / ſo bekam er Ordre / inzwiſchen ſothane fuglich Ordres zu unter⸗ 
halten als muͤglich ware. Das vornehmſte / ſo man der Stadt auffbuͤrdete / war 


dieſes: Daß die Stadt die Zoͤle von den Maͤrckten eingenommen und Geld zu⸗ 
ſammen geſamblet haͤtte / umb die Conduit von — — etc. wieder auffzubau⸗ 
en. Folglich wurden unterſchiedliche Perſohnen / welche bey der Erwehlung der 
Scheriffs und des Majors geweſen / als Auffruhrer vors Recht geſtellet / und * 


le Burger dieſer Urſach wegen in Straffe genommen / wozu unſer Her: 
Jeffreis ſehr behuͤlfflich war: denn durch ſeine wohlbeſchwatzte Zunge wurd er das 
pornehmſte Werckteug dazu / und er gab ihren Staat und Vermoͤgen dem Hofe 
uͤber / damit er ſo viel beſſer ein Reglement in denen Straff Geldernmachen koͤnte. 
Es begab ſich kurtz darauff / daß der Lord Ober⸗Richter Saunders / die Schuld 
der Natur bezahlete / dem dieſer Jeffreis als Lord Ober⸗Richter in des Koͤnigs 
Banck ſuccedirte, ſo bald er dieſes Ampt angetreten / ließ er alſobald die 28855 
gene Paͤbſtliche Lords auff Buͤrgſchafft loß / welche unter des Parlaments Be⸗ 
ſchuldigung lagen / und deren Burgſtellung von ſeinem Anteceſſore war abge⸗ 
ſchlagen worden. In Summa, er ließ itzo ſehen / daß er aller Atfronten , ſo man 
ihm vor dieſen bewieſen / eingedenck ware; wie davon einer Nahmens Belt, ſo ein 
Jury geweſen / zu der Zeit als Jeffreis noch Recorder war / ein Exempel geben 
kan dann weil damahlen dieſer Jeffreis mit beſagten Beſt wegen Loßzehlung ei⸗ 
nes Pasquil-Machers in groſſen Streit gerieth / die Sache auch von beyden Sei⸗ 
ten hefftig getrieben ward / ſo gerieth ſie doch durch Abſekung dieſes Jeffreis pon der 
Recorderſchafft / ins ſtecken. Weil er nun damahln ſich nch revengiren fonte/ ſo 
that er es itzo / dann als er einsmahls / als Lord Ober⸗Richter / mit einer groſſen 
Suite zu Pferd und zu Fuſſe die Ronde durchs — thate / und ihm ungetehr 
dieſer Beſt / welcher zu der Zeit eben andererlirjach alben fluchtig war / begegnete / 
ließ er ihn anhalten undins Gefangniß werffen / von dannen er ſich mit 500Pfundt 
Sterlings loß kauffen muͤſte. Noch ein ander Exempel hat man von ſeiner Em⸗ 
pfindligkeit / als er Ao. 1679 zu der Graffſchafft Surey / Rath in einen Proceſs 
niſi prius, war / und wolte / daß die Queſtio nes ſolten protocolliret werden / 
ohne zu zuſtehen / daß die von der andern Seite die Zeugen fragen ſolten / was rath⸗ 
ſam in der Sache zu thun ware; ſo gebot der Richter ihm / daß er ſeinen Mund hal⸗ 
ten moͤchte / hieruͤber wurd unſer Jeffreis ins Harniſch gejaget / daß er ſich be⸗ 
ſchwerete / man tractire ihn nicht als einen Rath / indem man ſeine Macht umb⸗ 
ſchrencken wolte / wogegen aber der Richter im Soren replicirte: Ha! Weil der 
Koͤnig euch beglinſtiget hat / daß idr Ober-Richter von Cheſter worden ſo 
meinet ihr Jederman uber den Toͤppel zu werffen ; Imfall euch Unrecht geſche- 
den / ſo koͤnt thr klagen / dier iſt Niemand der etwas nach euch fraget. Dieſes 
gien unſern Herꝛn Richter ans Herke / und weil er noch weiter mit diſputiren 
ic horen laſſen wolte / ſo ward ihm zum andermahl befohlen / ſeinen Mund zu hal- 
ten. Worauff er ſich niederſetzete und vor Boßheit weinete / und ſo gieng es ihm 
offter / daß er viele harte ſpott⸗Worte verdauen muſte / auch von geringen und 
ſchlechten Leuten / wovon ich ein paar Exempel anfuͤhren will: Es begab ſich eins⸗ 
mahls daß in einem Examine ein einfaͤltiger Bauer ein Zeugniß vor Gerichte ab⸗ 
legen ſolte / weil er nun nach ſeiner Einfalt alles wohl beybrachte / ſo verurſachte 
ſolches bey unſern Herꝛn Jeftreis , welcher als Rath an des Gegentheils Seite ſaß / 
einigen Verdruß / und ſuchte deßhalben eine Querelle uber des armen Mannes le⸗ 
dernen Wammes ſo er an hatte / ſo daß er unter andern Fragen den Bauern zu⸗ 
ſchrie: Du Kerl mit dem ledernen Wambs! Was bekombſty W 
' or; 
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Worquff der Baller ihn ſtarr anſehende / zu ihm ſagte: Gewiß mein Herr / wo 
ferne ihr nicht mehr vors Lagen bekamet als ich fuͤrs Scl w:ren / ſo wür det ihr 
ſo wohl als ich / ein ledern Wammes tragen müſſen. Dieſerſ plumps Beſcheid 
tauſirte am Hoffe ein groſſes Gelaͤchter / und viel Redens in der Stadt. Auff 
eine andere Zeit forderten einige Muſicanten Jemand fuͤrs Gericht / auff deſſen 
1 ſie auffgewartet / und dafuͤr den bedungenen Lohn nicht bekommen hatten / 
em nun die Zeugen produciret wurden / fing Jeffreis mitten unter ſolchem an / 
und redete einen von denſelbigen alſo zu: Du Fiddeler etc. worauff derſelbe einiger 
maſſen entruͤſtet Ves antwortete / er ware ein Muſicant / hierauf replicirte ſeff⸗ 
12 und fragte: Was dann vor ein Unterſcheid unter einen Fideler und einen Mu⸗ 
ſicanten waͤre. So viel mein Her2/ duplicirte der andere / als zwiſchen einen Sack⸗ 
Pfeiffer und einen Recorder. Weil er nun eben zu der Zeit Recorder war / ſo 
wurd es vor einen artigen Stich gehalten. Als einſt unſer Hr. Jeffreis auffs Land 
die Richter-Stelle vertrat / erſchien ein alter Mann mit einen langen Bart vor ihm / 
umb von einer Sache Zeugniß abzulegen. Weil derſelbe ſolches aber nicht nach ſei⸗ 
nen Willen thate / ſo fing er Queſtion mit des Bauern Bart an / und ſagte unter 
andern zu ihm: Naber dein Gewiſſen ſo groß wie dein Bart iſt / ſo magſtu un- 
bek\mmert alles ſchweren. Worauff der alte Mann / ohne acht zugeben auff des 
Richters hohes Anſehen / freymuͤhtig antwortete: Mylord. Woferne ihr das Ge⸗ 
wiſſen nach den Bart meſſen wollek / ſo hat euer Lordſchafft gar keines. Man 
wurde woe cache ſolcher artigen Vorfalle gedencken koͤnnen / weil wir uns aber 
rtze beflei 


der Kuͤ igen / ſo ſtellen wir es billig auß / und kehren wieder zu der rechten 
Hiſtory. Umb dieſe Keit begab ſich die Sache mit den Lord Ruſſel, dem Doctor 
ates und Thomas Dangerfield , welche alle durch des Herꝛn Jeffreis Condui- 
te ein blutiges Urtheil erhielten. Sonderlich ſoller den Lord Ruſſel nur darumb 
vom Brode geholffen haben weil derſelbe zu der Zeit ein Parlament-Glied gewe⸗ 
ſen als er fir daſſelbe kniend Abbitte thun miiſſen ; Ehe nun etwas merckwuͤrdiges 
vorfiel / gerieth das ganke Koͤnigreich in Ruhr / wegen der Landung des Hertzogs 
von Monmouth und des Grafen von Argyl / und hier durch erhub ſich ein blutige 
Trageedie, worin unſer Her? leffreis die Haupt⸗Perſohn agirte, denn / nachdehm 
wie bekandt des Hertzogs Deſſein mißgluͤcket / und deßwegen nebſt Argyle 
Hauptjunter das Mord⸗ Beil beugen muſte / ſo blieb es doch bey dieſelben nicht / 
ſondern weil noch viel von ihren Beklagens-wurdigen Anhaͤngern waren / ſo wurd 
unſern Herꝛ ſeffreis die Unterſuchung ihrer Miſſethat auffgetragen / und damahls⸗ 
kahmen ihm alle Begegungen / ſo ihm von den Diſſentern wiederfahren / ins 
Gedaͤchtniß / da er dann ſehen ließ / daß die Geſetze ſchaͤrffer als das Schwerd 
waren / dann er bließ als ein Engel⸗des Verderbens / nichts als Mord auß ſeinem 


. daß er auch ſelbſt das Hermeline Rauchwerck ſeines Tabbarts in Blut 
efaͤrbet hat. 5 

. Nach des Monmouths Hinrichtung wurde unſer Hr. Jeffreis mit einer 
beſondern Commiſſion eines Richters und Urtheilers verſehen / und derhalben 


ſetzte er mit 4 andere Richtere und einer Sun Parthey als ihr General ſine 


Reiſe nach denen Orten fort / wo die Gefangene ſich befunden. Der erſte Orth da 
er anlangete / war Wincheſter / woſelbſt unter vielen anderen Gefangenen auch Ma⸗ 
dame Lisle wegen Hoch⸗Verrath vors Recht gezogen ward / weil ſie Mr. Hicks 
und Mr. Nelthrope / welche es mit Monmouth gehalten / geherberget hatte. Nach 
dem nun die Frau examinirt wurde / ſo kunten die Juris darin gar keine Schuldig⸗ 
keit finden / unſer Jeffreis aber wuſte dieſelbe durch drohen dahin zu bereden / daß ſie 
dee ſhud erklaͤhreten / und alſo muſte ſie ihren Kopff verlieren. Von hinnen 
gieng die Reiſe nach Salisburry / wohin die ubrige Gefangene auch gebracht wur⸗ 
den / weil aber daſelbſt nicht Zeugen gnug verhanden waren / zu dem ſo;unſer My⸗ 
lord vorhatte / ſo wurde daſelbſt wenig verrichtet. Als er aber von dar nach Dorche⸗ 
ſter gekommen / wurd ſeine Commisſion geleſen / und darauff vor ſeine Lordſchafft ei⸗ 
ne Predigt gethan / weil aber der Prediger darin viel von der Barmhertzigkeit han⸗ 
delte / ſo hat man angemercket / daß unſer Hr. Jeffreis unter der Predigt und dem 
Gebeth zum offtern gelachet / welches eine Sache war / ſo einem ſolchen Ampte ubel 
ty gs — alſofort durch eine Bill z o Perſohnen des hohen Ver⸗ 
raths ſchuldig erklaͤhret / und ob zwar dieſe Leute ihre Sache gerichtlich außzufuͤhren 
ſi erbotten / o moͤchte es doch nicht helffen / ſondern unſer Hr. Ober⸗Richter / ließ 
ſich außdrucklich vernehmen / daß alle diejenigen / ſo ſich zu ene unterſtehen 
wurden / und man doch ſchuldig befunde / keine Gnade zu hoffen haͤtten / wer aber ſid) 
alſobald ſchuldig erklaͤrete / vor den ware noch Gnade uͤbrig. Unter dieſen dreyſig 
Perſohnen wurde nur einer frey gelaſſen / und ob zwar viele darunter unſchuldig 
waren / ſo befand ſich doch vornemlich einer / Nahmens Bragg dabey / fuͤr welchen die 
hochſten Perſohnen der Graffſchafft intercedirten, daß ſein Urtheil moͤchte nur et⸗ 
wa 10 Tage verſchoben werden / weil der Mann bey jeden ein gutes Lob und Zeu 
niß hatte / ſo ward doch ſolches alles vor eines Tauben Thure geſungen. Dieſer 
Mann / ſo von guten Adel / und von Jugend auff die Rechte ſtudiret hatte / welches 
Ambt er auch itzo exercirte / hatte bey jederman das Lob eines ehrlichen und auffrich⸗ 
tigen Mannes. Sein Verbrechen war dieſes: Zu der Zeit als Monmouth zu 
Lime gelandet war / hatte er bey einen Edellmann eine Rechts⸗Sache bedienet / indem 
er nun von dannen nach Hauſe zu reiten auff dem Wege war / begegnete ihm eine 
Parthey von Monmouths Reutern / welche nach eines Roͤmiſch Catholiſchen Hauß 
zu wolten / unb von dannen Gewehr zu hohlen. Weil fie nun des Wegs unkun- 
dig waren / ſo begehrten ſie / daß er mit ihnen gehen / und ihnen / als der beſſer in der 
Gegend bewandert ware / den Weg zelgen ſolte. Ob er nun gleich von dieſer Com 
misſion auff alle Weiſe und Wege ſch zu entbrechen bemuͤhet warſo moͤchte es doch 
nicht helffen / ſondern beſagte Reuter zwungen ihn / daß er mit ihnen gehen muſte. 
Als ſie nun an den verlangten Orth gekommen waren / lieff eine Parthey ins Hauß 
und viſitirte daſſelbe / in: wiſchen war Bragg nicht von ſeinem Pferde geſtiegen / und 
als die Reuter ihr Deſſein verrichtet hatten/nahmen fie dieſen Bragg auch mit ſich 
nach Chard / woſelbſt damahls der Hertzog von Monmouth war / ſo bald er nun alda 
angelanget / ſetzte er ſein Pferd in einen Stall / wo er gewohnet war / allemahl abzu⸗ 
ſteigẽ / weil er an dieſen Orth oͤffters zu verrichten haͤtte. Der Hertzog von Mon 
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ließ ihn in ſwiſchen ſehr zureden / umb ihn in ſeine Parthey mit zu verwickeln / allein er 
wegerte ſich deſſen. Und als er darauff folgenden Tages eilig wieder von dannen 
wolte / ohne Monmouth zu ſprechen / und ſein Pferd hegehrend / ſagte man ihm / daß 
es zu des Hertzogs Dienſt verarreſtirt waͤre / worauff er ſeinen Stab und Hand⸗ 
ſchu in die Hand nam / und zu Fuß nach ſeiner Wohnung ging / ſo 5 Engliſche Mei⸗ 
len von dannen war / ohne ſich ferner umb des Zertzogs Sache zu bemuͤhen. Nach⸗ 
dem nun Monmouth zu Sedgemore 7 — worden / gab man auch dieſen Mañ 
beym Friede⸗Richter an / und ob gleich uher 20 Zeugen auff ſeiner Seite / und hin⸗ 
gegen niemand als der Papiſt / deſſen Hauß von Monmouths Leuten viſicirt wor⸗ 
den / wie auch ein beruchtigtes Weibs Menſch / und womit unſer Hr. Jeffreis ſehr 
frey umbgieng / wieder ihn waren / ſo muſte er doch mit ſeiner Parthey unten gen 
und nebſt den ubrigen allen das Todes-Urtheil aus dem Munde des Hn. Jeffreis 
anhoͤren. Und alſo gieng es mehr andern braven Mannern / als nemlich Thorn- 
comb, Speed, Mr. Smith, Conſtabel Chardſtock, George Sevyard , welche al- 
le mit Bexeugung e hoͤchſten Unſchuld zu aller Zuſchauer Verwunderung 
ſich dem Todes⸗Streich unterwarffen. Unter andern wurde auch einer / Nahmens 
Samuel Robbins mit mieden dich. An Verbrechen nur bloß dieſes war / weil er 
ſich und die Seinigen mit den thong erneheete/und eben zu der Zeit/als Mon- 
mouth auff der Rhede kam / in ſeiner Nahrung begriffen war / und von ihnen am 
Bord geruffen worden / er ihnen Fiſche verhandelt / ob er ſie gleich nicht gekand / und 
da ſie ihn folglich den 2 5256 von Monmoth gezeiget / mit den Vermelden / daß er 
gletch itzo danden wolte. Hat er inſtandigſt geberen/man mochte ihn vergonnenan 
and zu 5 hatten ſie ihn ſolches E lagen / mit dem vermelden / daß / ſo bald 
der Hertzog an Land ſeyn wuͤrde / er ſeine Freyheit haben ſolte / wie au —— ge⸗ 
ſchehen. Ob er nun gleich niemahlen nach dem wieder zu Monmouth gekommen / 
noch die Waffen zu ſeinen Dienſt ergriffen / ſo ward ihm doch wie denen andern der 
Lebens-Faden durch den Strick abgeſchnitten. | 
Indeſſen / damit unſer Mylord ja den kuͤrtzeſten Weg mit ſeinen Proceduren 
gehen moͤchte / ſo ſandte er eine Officierer ins Gefaͤngniß / welche den armen Leuten 
andeuteten / daß ſo ferne ſie nur ihre Schuld bekenneten / Gnade erlangen koͤnten / in 
wiedrigen aber nicht. Wer wurden viele verfuhret / daß ſie alles beichteten / 
welches ihnen ſonſt un fem uͤberwieſen werden koͤnnen / und wann ſie alſo 
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vors Gericht ihre Schuld offendlich bekenneten / brauchte man keinen weitern Be⸗ 
weiß / und dann war unſer Hr. Jeffreis mit der Sentence parat / ſo daß hier eine 
— von 292 zugleich des Todes Urtheil empfingen / wovon alſofort ohngefchr do 

ingerichtet wurde. Von hier gieng er nachExon. Als er nun einmahl in der Nacht 
wie er auff dem Wege dahin war / einige Piſtohlenſchuͤſſe hoͤrete / bildete er ſich ein / 
es waͤre etwa ein Deſſen auff ſeine Perſohn / und deßwegen ſagte er beym Abzug 


daß keiner von allen Leuten in denen umbliegenden Parochien, welche er ſchuldig er⸗ 
flahren wuͤrde / frey kommen ſolte. Als er nun zu Exon angelanget / fand er daſelbſt 
woll 243 gefangene Dathe von denen eine gute Anzahl hier und da in den 
ft gehangen / und 92 Viertheil und Haͤupte = den 
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Heer⸗Straſſen / jderman zum Abſcheu auffgeſtecket wurden. Von dar gieng 
er nach Tauton / und nachdem er daſelbſt ſeine Commiſſion ge e und die Ses. 
ſion begonnen war / ſtelleten ſich etliche wenige ſelbſt ein / umb ihre Sachen auszu⸗ 
fuͤhren / allein ſie wurden ſchuldig erklaͤhret und excutirt, deren Excempel dann noch 
viele folgen muſten ſo daß in dieſer Graffſchafft 239 hingericht wurden / die 
aber ſo etwas von Mittel hatten / muſten ſich frey kauffen / wovon das Geld alles 
in des Hn. Jeffries Sack rollen muſte. Nachdem nun hier das lobliche Werck 
(Scil. ) verrichtet war / wandte ſich unſer Mylord nach Wals / woſelbſt er eben wie 
zu Tauton mit den Gefangenen verfuhr. 

— m nun Mylord mit dieſer Extraordinairen Commiſſion faſt auffin 
Schluß gekommen war / ſo eylete er damit ſo viel muͤglich zum Ende / umb bey Se. 
Mayſt. welche ſich damahln zu Windſor befanden / zukommen / und den Lohn vor ſei- 
ne erwieſene Dienſte zu empfangen. Er ließ dann die uͤbrige Gefangene ſo des 
Landes verwieſen worden / und ſo ſich zu loſen keine Mittel hatten / in den Gefaͤng⸗ 
niſſen bleiben / damit dieſelbe zu bequamer Zeit auß dem Lande gefuͤhret werden möch⸗ 
ten, und alſo ſchied er von dannen / und hinterließ das Land aller Orthen mit den 
— und Viertheilen der executirten — die Gefaͤngniß mit Ge⸗ 
angen angefuͤlet. Als nun Mylord beym Konig angelanget / und Relation von 
ſeiner ſauberen a Weſten abgeleget hatte / und weil damahln eben 
durch den Todt des Siegel⸗Bewahrers ſolche Charge ledig war / ſo kuͤſte er dafur 
des Koͤnigs Hand / und ward zum Lord Cantzeler creiret, welche hohe Bedie- 
nung ihm nur gleichſahm als ein Unterpfand einer weit beſſeren Vergeltung 
fir einen ſo herꝛlichen Dienft conferiret ward. Es waren noch viele Perſohnen 

brig / ſo an der Monmouthiſchen Rebellion ſchuldig waren / ſelbige verkrochen 
ſich hie und da an verborgene Oerther / da unterdeſſen ihre Freunde bey Hofe vor 
ihnen Perdon ſucheten / weil aber ohne Geld ſchwerlich was außzurichten war / 
ſo wurden groſſe Summen beyſammen gebracht / welche meiſtentheils alle un⸗ 
ſerm Herꝛ Lord Cantzler zu Theil wurden; Endlich kam ein General⸗Perdon 
auß / wodurch die meiſten umb welche die Freunde ſollicitirer und groſſe Sum⸗ 
men ſpendiret hatten / vomK3nig frey geſprochen wurden / allein von dem Gelde ſo 
ſie hie und da verſpendiret hatten / wurde ihnen nicht ein Heller wieder zugekehret / 
dann es hieß bey unſern Cantzler / auß der Hollen iſt kein Erloͤſung / unter denen 
pardonnirten befand ſich auch ein Edelman / der ſich vor 15 4 16000 Guinees ſo 
faſt eine Tonne Goldes außtraͤget / — gekauffet hatte / welches Geld alles in 
unſern Hern Cantzlers Kaſten verwahret wurde, Unter denen ſo von den 
Pardon außigeſchloſſen waren / befanden ſich auch einige Maͤdgen von 8 a 10 Jah⸗ 
ren / ſo dem Monmouth Faͤhnlein præſentiret hatten / und ſolche muſten auch eini⸗ 
ge vor 100 / andere vor o Pfundt Sterlings ihre Freyheit erhandeln. Ehe ich von 
dieſer Materie ſcheide / muß ich noch ein wenig von denen melden / welche auf Be⸗ 
ſehl unſers Her2n Cantzlers gegeiſſelt worden / unter denen einige waren / welche 
ſolche harte Straffe ſo wenig verdienet hatten / als irgend ein Menſch auf der Welt. 
Sintemahln ein junges Maͤdgen / welche bloß de6wegen / weil ſie auß Kurtzweil 
| ju 
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u den Accis-Bedienten geſagt hatte: Ich will meine Acciſs an Kinig Mon- 
— bezahlen / ele — unterſchiedlichen Marckt⸗Staͤdten zur 
Staupe geſchlagen zu werden / welches auch alſo an ihr executiret worden. Ein 
armer Knabe / bey dem man eine Schrifft fund / worin zu des Volcks Vergnuͤ⸗ 
gung vorgeſtellet ward / das Monmouth kommen ware / die Pro antiſhe Res 
igion zu beſchirmen / ſo ward derſelbe deßwegen / ob er 22 nur 12 Jahr alt war / 
ſo greulich gegeiſſelt / daß er davon geſtorben; und dergleichen Exempel mehr / 
man der Kuͤrtze halber mit Still⸗ Schweigen vorbey; Hierbey wird ſich nicht ubel 
ſchicken eine Liſta aller derjenigen Perſohnen / ſo durch des JeffreisUrtheils Spruch 
— 2 von Engelland hingerichtet worden / mit kuͤrtzen anzufuͤhren: als 
nehmlich. 
a n Hamp-Shire, 1 n Devonshire, 37 
n Wiltſchire. 1 n Sommerſet-shire. 239 
In Dorſetshire. 85 


thut in allen 362 Perſohnen. 


Nachdehm nun die blutige Trageedie ſolcher Geſtalt um Weſten geendiget 
worden / kehrete unſer ſo genandter — — Richter wieder nach Londen / 
allwo derſelbe als eine zur hochſten Dignitaͤt des Reichs Engelland erhobene Pers 
ſohn / ſeine Function wahr nahm / ſo daß er nun wie man meinen mochte / uber den 
Neid erhoben waͤre / und es waͤre zu wuͤnſchen geweſen / daß er auff dieſer gefaͤhr⸗ 
lichen Hoͤhe / ſeine Tritte mit beſſeren Vorbedacht / dirigiret hatte. Allein es 
ſchien daß das Sprichwort: tolluntur in altum ut lapſu graviore ruant, an ihm 
ſolte erfuͤllet werden. Dann ſeine Ambition ließ thn immer ruhen / und nachdehm 
er zum Baron von Wem | / warder auch vom Konige unter die Commiſs 
ſarien zu den Kirchlichen Sachen geſetzet / in welcher er den Biſchoff von Londen / 
darumb / daß er wieder den Doctor Scharp welcher ſeine Zuhorer vor der 
ſten Jr2thimer gewarnet / nach des Koͤnigs Willen nicht ſuſpendiren wollen / ſelbſt 
von ſeinen Ampt ſuſpendirte. Hiebey blieb es richt / beſondern es muſte das Mag- 
dalenen Collegium zu Oxfort auch ſeinen Eifer empfinden / woſelbſt der rechtmaͤs⸗ 
ſig erwehlte Doctor Houg ab und dagegen ein Papſtler eingeſetzet ward / wodurch 
dann nicht allein ſolches Collegium, beſondern auch das gantze Koͤnigreich in Be⸗ 
ſtuͤr ung gerieth / weil in der Mutter Stadt aller Gelehrten / und dem vornehm- 
ſten Zucht-Garten der Kirchen, ſolche Verenderungen gemachet wurden. End⸗ 
lich legte man die Axt gar an die Wurtzel / indehm man der Geiſtligkeit / anbefahl 
die Brunquel alles Unheils / nehmlich die ſo genandte Koͤnigl. Declaration we⸗ 
gen Freyheit der Gewiſſen / von allen Predigſtuhlen abzuleſen / weil nun hiebey ih- 
nen angedienet ward / daß woferne ſie dem Koͤnigl. Gebot kein Genuͤge leiſten wuͤr⸗ 
den / der Straffe gewaͤrtig ſein ſolten / ſo tratt endlich der Cre I off von Can- 
terburry nebſt 6 andern Biſchoffen ins Mittel / ſtellete dem Koͤnige in einer un 
terthaͤnigen Supplicq vor / wie 2 man ſolche Declaration in den Engliſ 
Sigen ableſen koͤnte / allein an ſtatt der Erhorung / gab der Konig dem Ertz 
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Er ware Koͤnig und wolte gehorſahmet ſeyn / ſie moͤchten ihren Cours nehmen / er 
wolte den Seinigen nehmen / auff ihnen ſolte die Laſt kommen. Biß man ſie endlich 
gar in den Tour brachte / und ohgleich unſer Herꝛ Lord Cantzler hiebey ſeine bekan⸗ 
te Blutgierigkeit gerne hatte mogen ſehen laſſen / ſo fuͤgte es doch G Ott ſolcher Ge⸗ 
ſtalt / daſ die Herren dae e Pabſtlern und Anklaͤgern zum hoͤchſten 
Verdruß / frey erkandt wurden. Nichts deſto weniger wurden in allen Provintzien 
von Engelland Ordres abgeſandt / dem Lord Cantzler eine genaue Liſta aller derje- 
nigen zuſenden / welche des Koͤnigs Declaration zuleſen gewegert hatten / umb 
wieder dieſelbe als Verachter des Koͤnigl. Befehls zu procediren / und gieng man 
eine Zeitlang mit dieſes Werck eiffrig fort / allein wegen der Zeitung von der groſ- 
ſen Zuruͤſtung in Holland erkaltete dies Werck / und hielt endlich gar auff. 

Nachgehends wurde auch unter andern der Stadt Londen ihr alter Charter 
wieder gegeben / und welches anmerckens wuͤrdig / ſo ward ihr ſolche eben durch unſe2 
Jeffreis der ihr ſolchen abdiſputirt hatte / ſelbſt wieder auffm Rath⸗Hauſe behaͤndi⸗ 
get / wiewoll er es mit keinem froͤlichem Geſicht thate / auch wurde er nicht / mit ſo 
groſſen Gejauchz / wie er ſich eingebildet hatte / empfangen / dahero ſchon viele dar⸗ 
aus 550 viel gutes prognoſticirten. Und es wird erzehlet / daß ihn kurtz hernach 
ein Hoͤffling gefraget / welche doch woll die vornehmſte Perſohn in des Printzen 
Declaration ſeyn moͤchten / er darauff geantwortet: Das weiß ich gewiſ / daß ich 
einer davon bin / die andern moͤgen auch ſeyn wer ſie wollen. Nachdem nun 
endlich der Printz von Oramen mit ſeiner Macht ins Land kam / auch ſich der Stadt 
Londen naͤherte / da begunte ſich der Hoff hie und da zu verſtreuen / und ſuchte ein je⸗ 
der / dem ſein Gewiſſen nichts gutes zuſagte / ein ſicheres auskom̃en / unter denen un- 
{er Lord Cantzler ſich mit befand / welcher / nachdem der Konig und die Konigin aus 
dem Lande gewichen / ſich in Bootsgeſellen Habit verkleidete und nach Wapping 
fahrer in willens ſich daſelbſt auff ein Kohl⸗Schiff zu ſetzen und nach 2e 
ahren / allein die gottliche Rache wolte dieſen Menschen; welcher ſo viel Menſchen 
Bluth auff ſich geladen / ſo nicht entwiſchen laſſen / mit einem Wort / er wurd erkant 
und alſo meta morphoſirt vor den Lord Major gebracht / welcher dann / weil er die⸗ 
ſen ſeinen liebſten Freund in einen ſo elenden Staat vor ſich ſahe / daruͤber ein hertzli⸗ 
ches Mittleiden empfand / daß er ſich auch der Thranen nicht enthalten kunte; und 
weil der Lord. Major angeſtrenget ward / ihn nach den Gefangniß zu ſenden / worzu 
er nicht reſolviren kunte / ſo fiel er daruber in Ohnmacht. Endlich aber weil unſer 
Hr. Jeffreis ſahe / daß kein ander Mittel war aus des Poͤbels Handen zu kommen / 
welche ihn / wo ſie ſeiner machtig worden / gewiß mit Knuͤtteln wurden erſchla en ha⸗ 
ben / ſo erhoth er ſich nach den Tour zu gehen / und ohngeachtet er von einer ſtarcken 
Guarde Buͤrger begleitet wurde / war dieſelbe doch kaum maͤchtig genug ihn vor des 
Pobels Wuth zu beſchirmen / als welche ohne Unterlas ihn mit Millionen Fluchen 
und Laͤſter⸗Worten begleiteten. Endlich kam er doch unbeſchaͤdigt in den Tour 
an / woſelbſt er auff Ordre der Geiſt⸗ und weltlichen Lords gefaͤnglich verwahret 
wurd. Er ſuchte zwar kurtz hernach gegen Buͤrgen erlaſſen zu werden / weil er ſich 
unpaͤßlich befand / allein es wurd ihm rund abgeſchlagen. Nachdem endlich on 
v- 
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Konig Wilhelmus III. und deſenGemahl Maria / den Kbnigl, Thron beſtegen / 
wurde dieſer Jeffreis ſcharff wegen ſeines geführten Wandels befraget / ſonderlich 
wegen der Zeburth des prætendirten Printzen von Wallis / wovon ihm als vor- 
nehmſten Mitzeugen ſeiner Geburth das beſte bewuſt 1— muſte / wovon er zwar 
anfangs nichts wiſſen wolle / doch aber endlich viele wi tigeDin e offenbahret hat. 
Und weil er zu letzt ſahe / das Se. iktregterende Koͤnigl. Maneſtat der Guͤte und 
Barmhertzigkeit ſonderlich zugeneigt waren / ſo ließ er aus den Tour nachfolgendes 
3 Schreiben an dieſelbe abgehen: 
Ire, 
Der fur Euer Mayſt. allhier erſcheinende Supplicant / welcher ehemahln 
Hoch ⸗Cantzler von Engelland geweſen / iſt nun geworden der Elendeſte und 
Niedrigſte von Euer Mayſt. Supplicanten / und der / welcher vormahln der 
hdchite und Vornehmſte Rath des Throns war / iſt nun ein elender Gefange⸗ 
ner des Tours geworden. Ich will mich nit unternehmen / meine Sachen zu juſti⸗ 
ficiren / denn das wurde eine Vermeſſenheit ſeyn / ſo ſchwer und heßlich / als 
meine Miſſethat ſelber. Ich muß bekennen / daß ich ſo unwuͤr dig bin zu leben / 
als ich unwillig bin zu ſterben; Und darumb werffe ich mich zu den Fuͤſſen Ew⸗ 
Mayſt: Gnaden und Clementz / als ein Brunnen unerſchoͤfflicher Gute / wor ⸗ 
aus alleine Gnade vor einem ſo verachteten und bekanten Delinquenten flieſſen 
kan. Meine Miſſethaten zu zehlen / ſolten ſelbe ſo unzehlich ſeyn / als meineFein- 
de / die ich mir dadurch gemacht habe. Ich will mich auch nicht unt erſteben / 
Eure geheiligte Ohren zu prophaniren mit ſeinem heßlichen Regiſter / derer koͤſt⸗ 
liche Minuten viel gluͤcklicher in wichtigern Sachen / der Nation zum beſten / 
und zu Wiederbringung ſolcher Geſetze und Freyheiten / die ich durch meine U- 
bereilung und unzeitigen Rath umbzukehren getrachtet / angewendet werden, 
Was koͤnte ſchaͤdlicher / boßhafftiger und verderblicher ſeyn vor die fundamentale 
Geſetze der Nation / als eine Macht in der Monarchie ſtabiliren / worvon die 
abſolute Diſpenſation dem Koͤnige bleiben ſolte. Was fir groͤſſere Einführung 
um Pabſtthumb / als die Wegnehmung des Teſtes und der pcenal-Geſege ? 
as fuͤr ein empfindlicher Schlag vor die Proteſtantiſche Kirchen / als eine 
Ver ſamblung der geiſtlichen Commiſſarien auffzurichten / derſelben Pfeiler da* 
durch nieder zuwerffen. Was fir ſcharffere Verfolgung vor die Praelaten / als 
eine arbitraire Declaration zu publieiren / indem viel von denen / die derſelben 
nicht gehorſahm leiſten wolten / als criminal- Per ſohnen in dem Tour tractiret 
worden? Es kunte auch kein unrequlirter Weg ſeyn / als in Erwehlung des 
letzten Parlaments geweſen. Zu dieſen und noch vielen anderen Sachen mehr / 
muß ich zu meiner eigenen Schande bekennen / bin ich allezeit das principaliſte 
Werck Zeug und Rathgeber geweſen. 
Dieſe / ſo es Euer Mayſt beliebet / ſind meine drückende Miſſethaten gewe- 
ſen; waren ſie aber alle noch groͤſſer / ſo iſt es dennoch in euerer Macht ſolche 
durch euere Intercesſion zu vernichtigen indem ich allbereit des Koͤnigs Perdon 
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reche ich arcana imperii oder Staats Intriguen zu etitdecken / ſo viel ich 
io bin / und daran Eber Intereſſe und dieſem Kdnigreich {chr viel ego 
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Es ſchiene aber daß dieſes Schreiben wenig bey Se. Mayſt. auswirckte / dann 
weil er bey der gantzen Nation verhaſſet war yy ſeiner boͤſen Conduite , ſo war 
ſo viel weniger Gnade vor ihm zu hoffen / dann Se. Mayſt. ließ Commiſſarien ers 
nennen / welche ihn examiniren / und ſein Verbrechen recht gruͤndlich erforſchen ſol⸗ 
ten / allein man fand ihn wenig Tage hernach Todt im Tour / ohne daß man weiß 
durch was Zufall / einige meinen / daß ihm ſeine Freunde vom Brodt geholffen / dann 
weil er bereits untrHioc<etohige Dinge offenbahret hatte / er auch in ſeiner 
Supplication ſich zu mehrern Entdeckung erbot / als fuͤrchteten dieſelbe vor dasje⸗ 
nige / ſo ihm billich gebuͤhret hatte / nemlich / daß ihm ein ſchmaͤhlicher Todt wieder⸗ 
tabren moͤchte / weßwegen dieſelbe/tvie man glaubet / hm Gifft beygebracht / und alſo 
vom Leben geholffen haben; durch welches Expedientz ſie zweyerley Vortheil gezo⸗ 
gen / erſtlich / daß er ſein Geſchlecht durch einen ſchmaͤhlichen Todt m keine Schan⸗ 
de geſetzet / und zum andern haben ſie dadurch alle ſeine Guͤter / welche ihnen / weil er 
(Scil.) naturliches Todes geſtorben / und ſein Proceſs noch nicht — — ge⸗ 
tveſen/heimgefallen/ſonſt aber / wann er ſeinen Verdienſt nach abgeſtrafft worden / 
dem Koͤnigl. Fiſco zuerkant waͤren / und dieſes iſt alſo das Ende dieſes groſſen 
Eſtats⸗Miniſtri/deſſen Ambition und Geitz unerſaͤttlich / und deſſen Tyranney uns 
glaublich geweſen / an welchen ſo woll ſeines Vatters als — eigene Prophezeyung 
erfullet worden. Daß er bey jederman Verhaſt geweſen / giebt — ein klahres 


Exempel: Dann man erzehlet / daß kurtz nachdem er in den Tour t worden / 
2 . ah; worden / weil er nun dasjenſ darin 


ihm durch jemand ein Auſter⸗Vaͤßgen | 
zu ſeyn vermuhtet / ſo in dergleicheGefaſſen zu ſein pflegete] ſo ſagte er zu den Bringer 
deſſelben: Ich ſehe nun gieichwol / daß mir noch einige Freunde übrig geblieben / 
die meiner im beſten gedencken. Als er aber daſſelbe eroͤffnete / fand er anſtatt der 
delicateſſe, nichts als einen guten ſtarcken Strick darin / womit derjenige / ſo es E 
dete / andeuten wolte / daß man mit t nach der Vorſtellung ſeines letzten En⸗ 
des wartete. Ob nun woll zwar derſelbe der Zeitlichen Schmach durch dieſen un⸗ 
qeitigen Todt entgangen / ſo iſt doch nichts deſtoweniger der Beſchluß ſeines Lebens 
ungluͤcklich gnug geweſen / und ein ſo laſterhafftes Leben muſte billig auch neh⸗ 
men ein erbarmliches 
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